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Einleitung

Ein großer Teil der jährlich stattfindenden Veranstaltungen sind 
Feste, Straßenfeste, Umzüge, Wochen-, Weihnachts- oder andere 
Märkte

Für Veranstaltungen dieser Art gibt es in Bezug auf 
sicherheitsrelevante Faktoren keine bundeseinheitliche Regelungen. 
Zur Planung und Durchführung solcher Veranstaltungen sind 
mittlerweile zahlreiche Merkblätter erschienen, in denen die 
Abstandsregelungen sowie Aufbau- und Betriebshinweise 
beschrieben sind. Die Angaben in diesen Merkblättern weichen 
teilweise sehr stark voneinander ab.



Einleitung

Der Schwerpunkt diese Vortrages liegt deshalb in der 
Kommentierung der Schutzziele, der Erreichung dieser Ziele und 
der Beschreibung der Grundlagen für die gestellten Anforderungen.

Dabei werden insbesondere Veranstaltungen berücksichtigt, die 
keiner Ausführungsgenehmigung für Aufbau und Betrieb im Sinne 
der Musterbaurichtlinie für „Fliegende Bauten“ bedürfen.

Solche Stände können aus Sicht des vorbeugenden Brandschutzes 
als zusätzliche Bebauung gesehen werden. Hierbei können 
zusätzlich noch Anforderungen aus der Betriebssicherheitsver-
ordnung und der Arbeitsstättenverordnung gelten.



Schutzziele

Während bei Veranstaltungen in Vereinsheimen oder 
Versammlungsstätten das Schutzziel „Sicherheit und Unversehrtheit 
der Besucher“ im Vordergrund steht, muss bei den Veranstaltungen 
mit Marktcharakter oder Straßenfesten zusätzlich der Schutz der 
Nachbarschaft im Veranstaltungsbereich gewährleistet werden.

Hierfür müssen die Rettungs- und Angriffswege für den baulichen 
Bestand sichergestellt sein und bleiben, um die Selbst- und 
Fremdrettungsmöglichkeiten der betroffenen Personen und die 
gesetzlich festgelegten Hilfsfristen der Gefahrenabwehr 
sicherstellen zu können.
Nach Sicherstellung der vorgenannten Punkte liegt es daran, 
Brände zu vermeiden, trotz der zusätzlichen Brandlasten in den 
Veranstaltungsbereichen.



Schutzziel

Sollte es dennoch zu einem Brand kommen, so muss die 
Ausbreitung auf die Nachbargebäude/-stände vermieden werden 
und es müssen wirksame Löschmaßnahmen eingeleitet werden 
können.

Durch diverse Ein- und Aufbauten werden bestehende 
Verkehrswege verändert und/oder versperrt. Flächen für die 
Feuerwehr, Flucht- und Rettungswege sowie 
Löschwasserentnahmestellen dürfen davon nicht beeinträchtigt 
werden.



Schutzziel

Zusätzlich steigt die Anzahl der anwesenden Personen gegenüber 
dem „normalen“ unverbauten Zustand deutlich an. 
Eine geordnete Räumung oder Evakuierung sowohl der Besucher, 
der Anwohner und unbeteiligter Dritter muss möglich sein.

Es ist deshalb besonders darauf zu achten, dass es bei 
Veranstaltungen niemals zu hohen lokalen Verdichtungen und 
Überfüllungen von Veranstaltungsgebieten oder Teilen davon 
kommt.



Schutzmaßnahmen

Die im Bereich eines Veranstaltungsgeländes bestehende
Bebauung ist unter der Einhaltung der gültigen Rechtsvorschriften
(insbesondere der entsprechenden LBO) unter bekannten
Rahmenbedingungen und den damit verbundenen Auflagen
errichtet worden. Diese müssen deshalb auch bei der Durchführung
von Veranstaltungen eingehalten werden.

Besonders wichtige Punkte sind:

1. Abstand zu Gebäuden / Schutzstreifen
2. Freihaltung der Zufahrten/Zugänge und Flächen
3. Freihaltung der Flucht- und Rettungswege 
4. Freihaltung der notwendigen Löschwasserentnahmestellen
5. Verhinderung der Brandentstehung
6. Kompensationsmaßnahmen



Schutzmaßnahmen

Durch geplante Veranstaltungen dürfen keine Einschränkungen für 
den abwehrenden Brandschutz der bereits bestehenden Bauten auf 
dem Veranstaltungsgelände entstehen. 
Sollte sich dies absolut nicht vermeiden lassen, so sind für die 
Dauer der Veranstaltung geeignete Kompensationsmaßnahmen zu 
treffen. 
Über den Umfang dieser Maßnahmen entscheidet die zuständige 
Brandschutzdienststelle auch in Abstimmung mit der örtlichen 
Feuerwehr.



Abstand zu Gebäuden / Schutzstreifen

Der Abstand zwischen den Aufbauten sowie zu den bereits 
vorhandenen Gebäuden ergibt sich in erster Linie nicht aus der 
Notwendigkeit, eine Brandausbreitung auf ein Gebäude zu 
verhindern. 
Hier können andere Schutzmaßnahmen gewählt werden. 
Dies ergibt sich aus der täglichen Praxis, wenn Häuser direkt 
aneinander gebaut sind oder wenn Brandlasten wie z.B.: Papier-
oder Altkleidercontainer direkt an Gebäuden stehen.
Die Abstandsregelungen ergeben sich aus der Notwendigkeit, den 
zweiten nicht baulichen Flucht- Rettungsweg sicherzustellen. 



Abstände zu Gebäuden / Schutzstreifen

Ist durch die bauliche Gegebenheit der Einsatz eines 
Hubrettungsfahrzeuges erforderlich so ist eine Aufstellfläche von 5m 
Breite und 11m Länge mit einem Abstand von mindestens 3m zum 
Gebäude erforderlich. Für tragbare Leitern ist ein Abstand von 
mindestens 3m einzuhalten. Gebäudeeingänge und Zugänge zu 
rückwärtigen Gebäuden müssen mit mindestens 1,25m Breite 
freigehalten werden.

Für den Abstand zwischen Aufbauten und Gebäuden gibt es explizit 
keine gesetzliche Regelung. Generell sollte der Abstand so groß 
gewählt werden , dass keine Brandübertragung stattfinden kann.
In Anlehnung an § 6 LBO gibt es deshalb immer die Aussage, dass 
Aufbauten kleiner 75m² von anderen Aufbauten oder Gebäuden mit 
Öffnungen im Abstand von mindestens 5m anzuordnen sind. 



Abstand zu Gebäuden / Schutzstreifen

Kann dieser Sicherheitsabstand von 5m nicht eingehalten werden, 
so sind geeignete Kompensationsmaßnahmen zu ergreifen. 
Abweichungen von dieser Regelung (ohne detaillierte 
Risikobetrachtung) können in Abstimmung zugelassen werden.

Unabhängig zu diesen Abständen haben sich sogenannte 
Schutzstreifen bewährt. Diese sind parallel zu den Gebäuden oder 
Ständen alle ca. 40 m mit einer Breite von 5 m einzurichten. 
Gleichzeitig sind dabei die Bewegungsflächen der Feuerwehr zu 
berücksichtigen. Es empfiehlt sich daher alle 40 – 50 m die Gasse 
von 5 m mit Flächen für die Feuerwehr zu kombinieren. 





Abstand zu Gebäuden / Schutzstreifen

Eine Brandausbreitung kann beendet oder in ihrem Charakter stark 
verändert werden:

- durch räumlichen Abstand zu anderen brennbaren Gegenständen
- durch entsprechende Bauteile
- durch wirksame Löscharbeiten
- durch Vermeidung von Zündquellen

Eine ausreichende Sicherheit liegt vor, wenn z.B. ein Brand bis zum 
Eingreifen der Feuerwehr nur mit einer akzeptablen kleinen 
Wahrscheinlichkeit zur Brandausbreitung auf Gebäude oder 
Nachbaraufbauten führt. 
[Leitfaden Ingenieurmethoden des Brandschutzes – vfdb TB 04/01(2)]



Freihaltung der Zufahrten, Zugänge und 

Flächen

Durch Aufbauten und Stände können die Bewegungsfreiräume der 
Rettungskräfte eingeschränkt werden. Bewegungsflächen und die 
notwendigen Zufahrten sind daher frei zu halten. 
Unter Umständen ist vor Veranstaltungsbeginn eine Kontrolle durch 
die Rettungskräfte durchzuführen.

Die lichte Breite von Zufahrten muss mindestens 3 m betragen. 
Wird sie auf eine Länge von mehr als 12 m beidseitig durch Wände, 
Aufbauten o.ä. begrenzt, so muss die lichte breite 3,50 m betragen. 
Die lichte Breite gilt auch für aufgeklappt Vordächer. 
Ein Einklappen im Notfall ist hier nicht zielführend.
Vor und nach Kurven ist ein Übergang zu gewährleisten, da Kurven 
einen Radius von 11 m und  eine Breite von 5 m haben müssen.
Für die lichte Durchfahrtshöhe gilt 3,50 m, außer wenn örtlich 
bedingt größere Höhen vorgeschrieben sind.



Freihaltung der Wege

Wege die nicht als Feuerwehrzufahrt genutzt werden, sind dem zu 
erwartenden Besucherstrom nach herzustellen.
Als Abschätzung kann kalkuliert werden, dass für jeweils 40 
Personen/Minute eine Wegbreite von 1,0 m benötigt wird. Um 
größer Stauungen zu verhindern und die Nutzbarkeit der Flucht-
und Rettungswege zu gewährleisten empfiehlt sich jedoch eine 
Mindestwegbreite von 3 m.
An Punkten mit erhöhtem Besucherandrang (Gastronomie, Toiletten 
etc.) sollten ausreichend Stauflächen vorhanden sein.

Für das An- und Abreiseverhalten der Besucher sollte die 
Raumplanung gut aufgestellt sein. 
Sie kann hier der Besucherlenkung dienen.
Ein Aufbau von zwei Attraktionen gegenüber ist daher zu 
vermeiden.



Freihaltung der Wege

Innerhalb der Räumlichkeiten müssen die Gäste ebenfalls 
entsprechende Gänge und Wege vorfinden, um bei Gefahr diese 
schnellstmöglich verlassen zu können.
Es ist darauf zu achten, dass immer zwei von einander 
unabhängige Fluchtwege vorhanden und gekennzeichnet sind.

Von jedem Platz, bis zum nächsten Gang, sollte es nicht weiter als 
5 m sein.
Bis zum nächsten Ausgang nicht weiter als 30 m.
Hauptgänge sollten 2 m und andere Gänge 1,20 m breit sein.
Türen oder Ausgänge müssen bei bis zu 200 Personen mindestens 
1,20 m breit sein. Je 100 Personen mehr sind 60 cm mehr 
Ausgangsbreite erforderlich (Bestuhlungspläne !!).





Freihaltung der 

Löschwasserentnahmestellen

Für eine effektive Brandbekämpfung muss immer ausreichend 
Löschwasser zur Verfügung stehen. Ist dies nicht durch vorhandene 
Löschwasserentnahmestellen gegeben, so sind Ersatzmaßnahmen 
vorzusehen. 
Vorhanden Entnahmestellen dürfen nicht ver- oder überbaut 
werden. Sie müssen immer frei zugänglich sein. Gegebenenfalls 
sind sie zusätzlich zu kennzeichnen.
An den Löschwasserentnahmestellen muss ausreichend 
Bewegungsfläche sein. Bundesweit bewegen sich diese Räume 
zwischen 1 - 3 m im Radius um die Entnahmestelle. Im Regelfall 
wird aber 1 m als ausreichend erachtet.
Bei Saugstellen oder Löschteichen wird für notwendige 
Pumpentechnik mehr Platz beansprucht.





Verhinderung der Brandentstehung

Vermeidung von Brandlasten:

Brandlasten in Form von Packmaterial, Kartonagen und Papier 
dürfen außerhalb von Aufbauten oder an Wände von 
Bestandsgebäuden nicht gelagert werden. Ein Abfallkonzept ist zu 
erstellen und wenn nötig ist dafür Sorge zu tragen, dass Abfälle 
mehrmals abgeholt und entsorgt werden.
Geschlossene, nicht brennbare Abfallbehälter können hier sehr 
sinnvoll sein.



Verhinderung der Brandentstehung

Vermeidung von Zündquellen:

Wärmegeräte und Feuerstätten für feste, flüssige oder gasförmige 
Brennstoffe sind so aufzustellen, dass sie keinen Brand 
verursachen können. Diese Gräte dürfen nur mit einem 
Sicherheitsabstand nach allen Seiten von mindestens 0,5 m 
betrieben werden. Bei Verwendung von nicht brennbaren 
Unterlagen oder Abschirmungen kann der Abstand reduziert 
werden.
Brennbare Fußböden sind mit geeigneten nicht brennbaren 
Materialien zu schützen.



Verhinderung der Brandentstehung

Flüssiggasbetriebene Beleuchtung ist nicht zulässig!

Elektroinstallationen, Elektrogeräte und sonstige elektrisch 
betriebenen Einrichtungen müssen den einschlägigen technischen 
Regeln entsprechen. Elektrische Geräte müssen darüber hinaus 
einen ausreichenden Abstand zu brennbaren Gegenständen haben, 
dass keine Entzündungsgefahr besteht.
Alle elektrischen Geräte, Kabel, Verteiler usw. müssen einer 
gültigen VBG A3 Prüfung (ortsveränderliche elektrische 
Betriebsmittel) unterzogen sein. 



Kompensationsmaßnahmen

Wahrscheinlichkeit des Brandübertritts auf die Gebäude:

Die Geschwindigkeit einer Brandentwicklung eines Aufbaus kann 
als „Mittel“ eingestuft werden. Eine Wärmefreisetzungsrate von 
1MW wäre dann nach ca. 300 sec. erreicht. Zum Schutz der 
Bestandsbebauung können zusätzliche Brandschutzmaßnahmen 
getroffen werden. Fassadenöffnungen (z.B. Fenster) können 
temporär brandschutztechnisch geschlossen werden.

Zeitdauer bis zum Beginn von Löschmaßnahmen:

An jedem Stand, Zelt oder Verkaufswagen mit einem Koch-, Back-, 
Grill- oder Wärmegerät oder einer Feuerstelle ist, zur Bekämpfung 
von Entstehungsbränden, mindestens 1 Feuerlöscher nach DIN EN 
3 oder DIN 14406 gut sichtbar und jederzeit griffbereit 
bereitzuhalten (Löschmittelinhalt mindestens 6Kg bzw. 6l). 



Kompensationsmaßnahmen

Der Einsatz von Nasslöschern sollte der Verwendung von 
Pulverlöscher vorgezogen werden. Im Bereich von Küchen sind 
Fettbrandlöscher (Brandklasse F) vorzusehen. 
Beim Einsatz von Friteusen bis 50 Liter Fassungsvolumen ist ein 6 
Liter Fettbrandlöscher immer direkt bereitzustellen. 
Beim Aufstellen mehrerer kleinerer Einzelgeräte (<50 Liter) ist einer 
möglichen Brandübertragung vorzubeugen.
Bei Friteusen mit mehr als 50 Liter Fassungsvolumen ist eine 
automatische Löschanlage vorgeschrieben.

Die Feuerlöscher müssen, soweit nicht erkennbar, gekennzeichnet 
sein und einer gültigen Prüfung durch einen Sachkundigen 
unterliegen.



Kompensationsmaßnahmen

Bei entsprechend großen Veranstaltungen empfiehlt es sich einen 
zusätzlichen Brandschutz herzustellen.
Dieser kann z.B. durch den Ordnungsdienst des Veranstalters oder 
durch eingeteiltes und eingewiesenes Standpersonal gewährleistet 
werden.
In Absprache und gegen Kostenersatz ist es auch möglich, eine 
Brandsicherheitswache durch die zuständige Feuerwehr zu 
erhalten.  
Bei mehrtägigen Veranstaltungen sind auch die Stunden außerhalb 
der Betriebszeiten, insbesondere die Nachstunden, zu 
berücksichtigen.



Kompensationsmaßnahmen

Brandlast: 

Die Brandlast kann durch Verwendung zumindest schwer 
entflammbarer Materialien und Dekorationen nach DIN 4102 bzw. 
DIN EN 13501 und die Beschränkung von Lagermengen reduziert 
werden. Dekorationen sollten dabei immer auf das unbedingt 
notwendige Maß beschränkt sein.
Ballons dürfen nur mit nichtbrennbarem Gas oder Druckluft befüllt 
werden.
Natürliche Dekorationen (Pflanzen, Grünzeug etc.) dürfen nur 
solange verwendet werden, solange sie frisch sind.



Kompensationsmaßnahmen

Zündquellen:

Gegebenenfalls ist es erforderlich, dass der Einsatz bestimmter 
Geräte ganz oder in bestimmten Bereichen untersagt werden muss. 
Hierzu zählen z.B. Flüssiggasanlagen zum Heizen oder Zubereiten 
von Speisen, da von diesen immer eine besondere Gefährdung 
ausgeht.



Risikobeurteilung

Alle  beschriebenen Schutzmaßnahmen stehen nicht für sich 
alleine sondern hängen miteinander zusammen. Die Gesamt-
beurteilung der Maßnahmen kann über eine Risikobeurteilung 
erfolgen. Eine mögliche Art der Risikobeurteilung ist in der 
folgenden Tabelle aufgeführt.

Punktwert 1 2 3

Brandlast Gering Mittel Hoch

Zündquelle Keine Gelegentlich Ständig

Abstand zu 
Gebäuden

Groß (≥ 5 m) Mittel (3 – 5 m) Klein (≤ 3 m)

Wahrscheinlichkeit 
d. Brandübertritts 
auf die Gebäude

Gering (Massiv 
ohne Öffnungen)

Mittel (Massiv mit 
Öffnungen)

Hoch (brennbar)

Zeitdauer bis zum 
Beginn wirksamer 
Löschmaßnahmen

Kurz (≤ 3 Min.) Mittel (3 – 6 Min.) Lang (≥ 6  Min.)



Risikobeurteilung

Addiert man nun die einzelnen zugeteilten Punktewerte, so erhält 
man für den jeweiligen Aufbau einen Gesamtwert. Dieser kann in 
den Stufen „unkritisch“ (Grün), „akzeptabel aber zu betrachten“ 
(Gelb) und „Maßnahmen erforderlich“ (Rot) eingestuft werden.

5 – 7 Punkte 8 – 11 Punkte über 11 Punkte



Hinweise bei Verwendung von Gas

Bei der Verwendung von Gas ist immer darauf zu achten, dass die 
jeweiligen Komponenten zusammenpassen bzw. aufeinander 
abgestimmt sind.
Das Endgerät (Grill etc.), der Druckminderer und die Größe der 
Flüssiggasflasche müssen miteinander harmonieren.

Das Endgerät hat einen definierten Gasverbrauch der auf dem 
Typschild angegeben ist. Der Verbrauch ist in der Regel in kg/h 
angegeben.
Der Durchlass des Druckminderers ist auf dem Gerät angeben.
Die Gasentnahme bei Gasflaschen ist nicht unbegrenzt möglich 
(Verreisungsgefahr).



Hinweise bei der Verwendung von Gas

Entnahme aus Gasflaschen: 5 kg 11 kg 33 kg

Kurzzeitig,
stoßweise Entnahme (20 Min.) 1,0 kg/h 1,5 kg/h 3,0 kg/h

Periodisch bzw. bei 
50% Unterbrechungen 0,5 kg/h 0,8 kg/h 1,8 kg/h

Dauerentnahme 0,2 kg/h 0,3 kg/h 0,6 kg/h

Die Außengewinde der Gasflaschen sind gleich, jedoch wird bei der 
33 kg Flasche ein anders Dichtungssystem verwendet (Dichtring, 
Konus).



Hinweis bei der Verwendung von Gas

Druckminderer gibt es mit und ohne Überdrucksicherheits-
einrichtung. (gewerbliche Nutzung unbedingt erforderlich)

ohne: Flügelmutter, mit Hand anziehen
mit:    Sechskantmutter, Werkzeug erforderlich

Nach dem Anschluss immer auf Dichtheit achten.
Gasflaschen immer gegen Umfallen sichern.
Schlauchleitungen sollten grundsätzlich nicht länger als 40 cm sein. 
Bei längeren Schlauchleitungen ist eine Schlauchbruchsicherung 
(Flammrückschlagventil) erforderlich.

Bei der Verwendung von Gas immer auf ausreichende 
Frischluftzufuhr achten.



Hinweis bei der Verwendung von Gas

Direkte Hitzeeinwirkung auf die Flasche vermeiden 
(Sonneneinstrahlung).
Bei leeren Gasflaschen oder Reserveflaschen immer die 
Schutzkappe aufsetzen.

Sicherer Umgang mit Gas und Gasflaschen ist immer 
Vorraussetzung für unfallfreie Veranstaltungen.  

• sicherer Transport
• sicherer Aufstellplatz
• keine Manipulationen
• einwandfreies Zubehör





Quellenangaben

• Brandschutztipps des Kreisfeuerwehrverbandes Karlsruhe
• Vereinigung zur Förderung des Deutschen Brandschutzes e.V.
• Landesbauordnung Baden-Württemberg
• Ausführungsverordnung zur Landesbauordnung
• DIN 14090 Flächen für die Feuerwehr
• BGV D 34, Verwendung von Flüssiggas
• Arbeitsblatt W 405 des DVGW
• Muster-Richtlinie über den Bau und Betrieb Fliegender Bauten
• Versammlungsstättenverordnung



Haben sie Fragen??

Landratsamt Karlsruhe
Amt für Bevölkerungsschutz

Beiertheimer Allee 2
76137 Karlsruhe

brandschutz@landratsamt-karlsruhe.de


